„Redaktion. Drua und Verlag von 
R. Großmann, 
Kirchplatz Nr. 3. 


Inſerate: Die Petitzeile 1½ Sgr. 
nahme: Kirchplag 3 und Schulzenſtratze 17 
bei O. H. T. Poppe. 


Nr. 46. 


g Landtags⸗Verhandlungen. 
Abgeordnetenhaus. 
Sitzung vom 22. Februar. 

Am Miniſtertiſch: Finanzminister Camphauſen, 
mehrere Kommiſſarien. 6 
Die 36. Plenarſitzung des Abgeordnetenhauſes 


wurde um 11%, Uhr vom Präffpenten v. Forcke n⸗ 
beck mit geſchäftlichen Mittheilungen eröffnet, worauf 


das Haus ſofort in die Tagesordnung tritt und die 
Debatte über das Mahl- und Schlachtſteuer⸗Geſetz 
fortſetßt. 

Abg. Reichenſperger (Koblenz) erklärt ſich 
1055 die Kommiſſtons vorlage, wobei er es als ein 
ſeltenes Schauspiel bezeichnet, daß eine Landes vertre · 
fung die Erfüllung gewiſſermaßen einer großmüthigen 
Regung der Regierung ablehnt; ſelbſtverſtändlich iſt 
es jedoch, daß dabei nur ſachliche Gründe, keine Par⸗ 
letrückſichten entſcheidend „ind, und daß beide Theile 
ts gut meinen mit dem Volke. Indem Redner ſich 
ſpeziell gegen Rickert und Virchow wendet, legt er 
eingehend ſeine Anſicht dar, daß mit der Aufhebung 
der Mahl- und Schlachtſteuer dem armen Mann ſehr 
wenig geholfen werde, daß man zwar die Verwerf⸗ 
lichkeit der Steuer anerkennen müſſe, aber doch keinen 
Grund habe, wenigſtens die eine derſelben, die Schlacht⸗ 
Neuer, da fie einerſelts dem Gefühl der Menge nicht 
widerſpricht, andererſeits finanziell von größter Be⸗ 
deutung ift, ſortbeſiehen zu laſſen. Der Schaden, 
den fie der Moralität zufügt, iſt jedenfalls lange nicht 
ſo groß, als der, den ein einziges ſchlechtes Theater⸗ 
ſtück verurſacht. Man muß ſich dabei vergegenwär⸗ 
igen, in wie hohem Grade die Oemeindeſteuern, un- 
ter denen ſchon jetzt bie, mittleren und unteren Klaſſen 
der Bevölkerung ſeufzen, gerade für dieſe Klaſſen ſich 
ſteigern werden, ſobald die Kommunen die Einnah⸗ 
men aus Mahl- und Schlachtſteuer verlieren. Gegen 


den Wunſch nach einer einzigen großen Einkommen ⸗ 
ſteuer unter Abſchaffung aller indirekten Steuern wen⸗ 
det Redner ein, daß dieſe in Folge der dabei ver⸗ 


langten Selbſteinſchätzung den Geiſt der Lüge und 
der Immoralität viel mehr als jede andere Steuer be⸗ 


fördern würde. Wie bedenklich es iſt auf dem Wege 


der direkten Beſteuerung gegen die mittleren und un⸗ 
n Klaſſen vorzugehen, zeigt ſich 25 8 er 
von der Regierung beigebrachten ſtatiſti⸗ 
ſchen 2 —— vor der 
unbedingten Annahme der Kommiſſtons vorſchläge. 
Abg. Freiherr v. Los vertheidigt als Mitglied 
der Koumiſſion die Vorſchläge derſelben, ohne dabei 
andere Gründe als die bereits von Vorrednern bei⸗ 
gebrachten anzuführen. Zum Schluß regt er die 
Frage an, ob etwa durch die Befreiung von der 
Steuer auch das Wahlrecht der Befreiten verloren 
gehen würde; der Mangel einer genügenden Aufklä⸗ 
rung hierüber Seitens der Regierung iſt ein politi⸗ 
ſcher Grund mehr, der ihn gegen die Regierungsvor⸗ 
lage zu ſtimmen veranlaßt. 
Regierungs⸗Kommiſſar Ribbek erklärt, daß die 
Regierung keineswegs die Auffaſſung habe, als ob 
die Befreiung von der Klaſſenſteuer den Verluſt des 
politiſchen Wahlrechts nach ſich zöge; dies ſei ja auch 
bisher nicht bei den von der unterſten Stufe der 
Klaſſenſteuer befreiten Inhabern des eiſernen Kreuzes 
der Fall geweſen. Alsdann weiſt der Kommiſſar 
nach, daß viele Städte nicht im Stande ſein würden, 
den gleichzeitigen Ausfall der Mahl- und Schlacht- 
ſteuer zu tragen, wenn ſie nicht die Kommunalſteuern 
bis zu einer drückenden, ja verderblichen Höhe hinauf⸗ 
schrauben wollen. Da alſo ein Erſaß nothwendig 
iſt, fo fragt es ſich nur, wie er am Beſten beſchafft 
werden kann, und die Regierung iſt der Meinung, 
daß die fakultative Beibehaltung der Schlachtſteuer 
ſich am meiſten empfiehlt. | 
Sehr bedenklich wäre es in vielen Städten, wie 
KReoünigsberg, Tilſit, Düſſeldorf, vor Allem in Berlin, 
kommunalen Steuern noch zu erhöhen, da ſie be⸗ 
tits das höchſte Maß erreicht haben, wofür der 
Kommiſſar umfangreiches ſtatiſtiſches Material bei⸗ 


bringt. Zu Gunſten des Klaſſenſteuer⸗Erlaſſes führt 


er an, daß die Gehäſſigkeit der exekutiven Beitrei⸗ 
bung der direkten Steuern und die Verſchwendung 
von Arbeitskraft und Zeit ſpeziell die Befeitigung der 
unterſten Klaſſenſtufe empfiehlt. 
0 Abg. Lasker (gegen die Kommiſſionsvorlage) 
erklärt ſich zwar gegen die Mahl- und Schlach tſteuer 
im Prinzip, meint aber, daß man ſich dem Vor⸗ 
ſchlage der Regierung fügen muß gegenüber der drin- 
genden Nothwendigkeit, den Städten einen Erſatz zu 
ſchaffen; empfehlenswerth wäre es, dieſe tranfitorijche 
Bestimmung aach als ſolche für eine beſtmmte Frist 
im Geſetz zu bezeichnen, damit es nicht an dem guten 
Willen der Volksvertretung allein liegt, darüber zu 
entſcheiden, wann die Schlachtſteuer aufgehoben wer⸗ 
den ſoll. In dieſer Weiſe hofft er einen Kompro⸗ 
miß zwiſchen Regierung und Kommiſſton herbeizu⸗ 
hren. — Bezüglich des zweiten Theils der Vorlage 
des Steuererlaſſes meint er, daß die: Befürchtung 


— 


einer Schädigung des allgemeinen Wahlrechts unbe⸗ 


iner 


Sonnabend, 24. Februar 


gründet iſt nicht nur de facto, ſondern auch theo⸗ 
retiſch gegenüber den Beſtimmungen der Verfaſſung. 
— Redner giebt hierauf eine detaillirte Darlegung 
des Verhältniſſes, in dem die niederen Klaſſen zu 
den direkten und indirekten Steuern beitragen und 
zieht hieraus den Schluß, daß in Folge dieſes erheb⸗ 
lichen Beitrags zur indirekten Steuer, den die unteren 
Klaſſen leiſten, man ihre Betheiligung an politiſchen 
Rechten nicht allein von der direkten Steuer, die auf 
e fällt, abhängig machen darf. Ueberhaupt iſt es 
keine abſolute Ehre Steuern zu zahlen, ſondern nur 
eine Ehre ſeine ſtaatsbürgerlichen Pflichten zu erfüllen 
und zu denen gehört es nicht, über alle Gebühr mit 
Staatslaſten überhäuft zu ſein. Aus dem Grunde, 
daß man gerade von dleſen Kreiſen keine Klagen 
hört, läßt ſich wenig folgern: denn die Vertretung 
derſelben iſt eine ſchlechte, ſowohl in der Preſſe, als 
anderswo, ſie haben nicht die Mittel und die In⸗ 


nicht das richtige Verſtändniß ihrer wirklichen Lage. 


an Steuern und der Steuerverwaltung eine Erſpar⸗ 
niß an Koſten und Mühe zu Gute käme, beweiſen 
die ſtatiſtiſchen Belege, welche der Regierungs⸗Kom⸗ 
miſſar geſtern beigebracht hat, ferner auch die Denk⸗ 
schrift, welche die preußiſche Regierung bei Gelegen⸗ 
heit des Geſetzes über Lohnbeſchlagnahmen aufgeſtellt 


hat. Außerdem liegt der Vorlage der Regierung ein 


bedeutendes weitgehendes Prinzip zu Grunde, während 


in den Kommiſſionsvorſchlägen nichts als Verlegen ⸗ 
heit zu erblicken iſt. Zu bedauern iſt es, daß der 


telligenz wie andere Klaſſen der Bevölkerung, auch ſondern die höheren weiter zu entwickeln. 


Abg. Richter (Hagen): Es iſt ja richtig, daß 
man auf die Durchführung einer an ſich gerechten 
Steuer verzichten muß, wenn praktiſche Schwierigkei⸗ 
ten im Wege ſtehen, wie man auch auf Durchfüh⸗ 
rung einer gerechten Sache im Prozeſſe verzichtet, 
wenn die Prozeßkoſten zu hoch ſind. Sind nun dieſe 
Schwierigkeiten wirklich ſo groß? Wir müſſen ſtets 
bei Enqusten vorlieb nehmen mit dem, was die Re⸗ 
giernng uns aus ihren Akten giebt. Was hat ſie 
uns gegeben? In den Motiven keine einzige Ziffer. 
Die Regierungs vorlage iſt ſo wenig aus einem Prin- 
zip, wie aus der Praxis zu rechtfertigen. Lasler's 
Meinung, der Miniſter habe einen großen Reform- 
plan, iſt ſoeben desavouirt worden. Das Syſtem 
der allgemeinen Steuerpflicht ſtammt allerdings aus 
der Zeit von 1806-1813, derſelben Zeit, der wir 
das Syſtem der allgemeinen Wehrpflicht verdanken. 
Alle Beſtrebungen der ſpäteren Zeit ſind darauf hin⸗ 
ausgegangen, nicht die unteren Stufen abzubrechen, 
Der Fi⸗ 
nanzminiſter trägt eine ſchwere Verantwortung, wenn 
er uns Angeſichts jo hoher Ueberſchüſſe, die ſich mit 
vielen Millionen auch pro 1871 und 72 ergeben, 
einen Steuererlaß unmöglich macht. Er ſtützt ſich 
auf unſere Reſolutionen. Wo haben wir denn je⸗ 
mals eine Reſolution für die theiln eiſe Aufhebung 
der Schlachtſteuer oder gar der letzten Stufe der 
Klaſſenſteuer gefaßt? (Sehr richtig.) Reſolutionen 


biliarſtempels, Aufhebung des Zeitungsſtempels und 
der Lotterie; eine hierauf gegründete Vorlage würde 
mit Pauken und Trompeten durch beide Häuſer ge⸗ 


ſind beſchloſſen worden für Ermäßigung des Immo⸗ 


Finanzminiſter ſich nicht weiter über die Klafjen- und gangen ſein. Doch die Regierung bleibt ja hart⸗ 
Einkommenſteuer ausgeſprochen hat; vielleicht würde näckig; ich klage le dafür an, wenn trotz einer dem 
er dadurch eine kompakte Majorität gewonnen haben, Jinanzminiſter im Allgemeinen jo wohlwollenden Ma⸗ 
jorität ein Steuer⸗Erſaß dem Lande nicht zu Theil 
wird. Mag das Land zwiſchen ihm und uns ent⸗ 
ſcheiden! (Beifall.) 


die jetzt fehlt. . 

Der Iinanzminiſter: Der Vorredner, in 
deſſen Rede viel Wahres und Scharfſinniges enthal⸗⸗ 
ten war, hat der Zurückhaltung, die ich über mein 
we teren Reformpläne beobachtet babe, ſeinen 2 
geſpendet. Ich bedauere, daß ich ihm dies K 
ment nicht zurückgeben kann, und beſorge, 
Rede die Zahl der Anhänger der Regie 
nicht vermehrt hat. Was die Veranlagun 
kommenſteuer betrifft, jo iſt dieſelbe nan Sr N ie 
letzten Zeit erheblich vervollkommnet; der Ertrag Um 3%, Uhr vertagt ſich das Haus bis Fret⸗ 


tag 11 Uhr. (Tagesordnung: Fortſetzung der heuti⸗ 
gen Berathung.) 


rung 


f wirft v. Los „Verdrehung“ vor und wird des⸗ 


lich 


ſelben iſt in dem Zeitraum von 1862 bis 1871, 
während deſſen die Klaſſenſteuer um 9.5 pCt. zuge⸗ 
nommen hat, um 38.8 pCt. geſtiegen und wird vor⸗ 
ausſichtlich für das Jahr 1872 einen weiteren erheb⸗ 8 entſchlaud 

lichen Fortſchritt ergeben. Daß dieſelbe trotzdem noch Betlin, 22. Februar. Das Gerücht, daß das 
mancher Verbeſſerung fähig iſt, gebe ich zu und ich Ober-Präfitium der Rheinprovinz von Koblenz nach 
würde dem Haufe vielleicht ſchon Vorſchläge in dieſer Düſſeldorf verlegt werden ſolle, entbehrt der Wahr⸗ 
Richtung gemacht haben, wenn ich nicht befürchtet scheinlichkeit, indem es ſonſt Herkommen iſt, daß des 
hätte, daß man die Frage der Quotiſtrung damit in] Ober⸗Präſidium einer Provinz immer da ſeinen Sitz 
Verbindung bringen würde, hinſichtlich deren ich mit hat, wo das General-Kommando weilt, und bekannt- 


om Präfiventen unterbrochen und zur Ordnung einig find, da 5 


Wie ſehr es zu wünſchen wäre, daß ihnen ein Erlaß 


dem Vorredner durchaus nicht übereinſtimme. (Bei⸗ 
fall rechts.) Hinſichtlich der Befreiung der niedrig⸗ 
ſten Steuerſtufe von der Klaſſenſteuer ſtehe ich gleich ⸗ 
falls mit dem Vorredner auf demſelben Boden. Ich 
will mit der Vorlage keinesweges dem Gedanken Aus⸗ 
druck geben, daß die Cenſiten der Steuerſtufe 1 A. 
die Steuer nicht zahlen könnten, weil ſie eben nur 
— wie der Vorredner ſich ausdrückte — ihre ani⸗ 
maliſchen Bedürfniſſe zu befriedigen im Stande wären, 
ondern ich gehe davon aus, daß der Staat in der 
Lage iſt, Steuerermäßigungen eintreten zu laſſen und 
daß gerade dieſe Stufe das meiſte Anrecht auf eine 
ſolche Erleichterung hat, well fie nebenbei doch noch 
durch die indirekten Steuern in hohem Maße in An- 
ſpruch genommen wird. Wir wiſſen, daß dieſe, Leute 
täglich Salz verbrauchen, Kaffee trinken, auch wohl 
ein Glas Bier genießen, und mit dieſem Verbrauch 
entſprechen ſie ihren Verpflichtungen gegen den Staat 
in einer Form, die nicht mit den erheblichen Uebel⸗ 
ſtänden einer direkten Steuererhebung verknüpft iſt. 
Das Bedenken, daß man durch die Annahme der 
Vorlage auch ſolche Leute von der Steuer befreien 
würde, die eigentlich in einer höheren Stufe einge⸗ 
chätzt werden müßten, iſt nicht zutreffend. Befinden 
ſich in der Stufe 14 jetzt Leute, die dort nicht hin⸗ 
gehören, jo wird man dieſe in die Stufe 1B ver- 
ſezen; das Geſetz hat ja die Grenze genau bezeich⸗ 
net. Wenn gejagt worden iſt, man jhätte ſich viel⸗ 
leicht verſtändigt, wenn man den ganzen Reformplan 
gekannt hätte, ſo ſcheint es mir nach den gemachten 
Erfahrungen doch ſehr fraglich, ob es wohl gethan 
geweſen wäre, ſchon jetzt noch weiter zu gehen. „In 
der Beſchränkung zeigt ſich erſt der Meiſter.“ (Hei⸗ 
terkelt.) Man hat endlich gegen die Vorlage einge- 
wendet, daß wir nicht das dazu erforderliche Geld 
beſäßen. Dem gegenüber glaube ich als Finanz- 
miniſter Ihnen vollkommen beruhigende Erklärungen 
geben zu können; wenn Sie uns freilich ſagen: „das 
wiſſen wir beſſer, Ihr habt das Geld noch nöthig“ 
het ſo müſſen wir Jonen die Entſcheidung anhelm⸗ 
ellen. 


— 


lich gehört der Regierungsbezirk Düſſeldorf in militä⸗ 
riſcher Hinſicht zum 7. (weſtphäliſchen) Armeekorps. 
— In einzelnen Fällen iſt es bekanntlich ge⸗ 
ſtattet, unbemittelte zum einjährigen freiwilligen Mi⸗ 
litärdienſte berechtigte junge Leute in die Verpflegung 
der Truppentheile aufzunehmen, ihnen auch bei beſon⸗ 
derer Dringlichkeit freie Kleidung zu bewilligen, wenn 
die zu einer ſolchen Begünſtigung erforderliche Be⸗ 
dürſtigkeit und Würdigkeit durch glaubhafte Atteſte 
nachgewieſen ſind. Wenn einjährige Freiwillige wäh⸗ 
rend ihrer Dienſtzeit erklären, ſich fernerhin aus eige⸗ 
nen Mitteln nicht erbalten zu können, auch die vor⸗ 
erwähnte ausnahmsweiſe Aufnahme in die Verpflegung 
nicht gerechtfertigt erſcheint, ſo treten ſie in die Ka⸗ 
tegorie der zu dreijährigem Dienſte Verpflichteten über, 
wobei ihnen jedoch die bereits zurückgelegte Dienſtzeit 
dreifach angerechnet wird. Um ſolchen Ungleichheiten 
abzuhelfen, geht man, wie die „Voſſ. Zig.“ berichtet, 
hier mit der Abſicht um, durch Gründung eines Ver⸗ 


Kaufmannsſtandes waren etwa 56 erſchienen. 


in Stettin monatlich 4 Sgr., 
lohn 5 Sgr. 


predigt und dem unwiſſenden Volke die Sache ſo dar⸗ 
geſtellt, als ob durch das Geſetz Religion und pol 


niſche Nationalität mit Ausrottung bedroht ſeien. Der 
nächſte Zweck dieſer Predigten iſt freilich nur dahin 
gerichtet, für eine in allen Parochien aufs Neue gegen 
das Schulaufſichtsgeſetz zur Unterzeichnung in Umlau 
geſetzte Petition an das Herrenhaus recht zahlreiche 
Unterſchriften zu gewinnen; allein es liegt auf der 
Hand und iſt unvermeidlich, daß durch dieſe fanati⸗ 
ſchen Predigten die polniſche Bevölkerung im höchſten 
Grade aufgeregt und dadurch eine allgemein religiös⸗ 
nationale Bewegung hervorgerufen wird, deren Folgen 
unberechenbar ſind. Dies ſcheint auch in der That 
in der Abſicht der polniſchen Agitatoren zu liegen; 
denn in vertraulichen Kreiſen derſelben wird gutem 
Vernehmen nach bereits lebhaft die Frage diekutirt, 
ob es nicht für die nationalen Zwecke förderlicher ſei, 
der nationalen Agitation einen vorherrſchend religiöſen 
Charakter zu geben und die Leitung derſelben aus⸗ 
ſchließlich der Geiſtlichkeit zu überlaſſen. 

Breslau, 20. Februar. Wie die „Schl. Z.“ 
meldet, wurde hier heute im Hotel de Sileſie eine 
Verſammlung von liberalen Wählern des Breslau- 
Neumarkter Reichstags⸗Wahlkreiſes abgehalten, um ſich 
über die Wahlkandidatur zu beſprechen. Der Herzog 
von Ratibor hat ſich zur Annahme des Mandats be⸗ 
reit erklärt. Im Laufe der Verhandlungen kam fol⸗ 
gende Stelle ſeines betr. Schreibens zur Verleſung: 
. „Ich dachte nicht, daß die konſervative Par- 
tei mich auch als Kandidaten aufſtellen würde, und 
da ich die Ultramontanen ſelbſtverſtändlich gegen mich 
habe, ſo wollte ich mich nicht noch einem abermaligen 
Durchfallen ausſetzen. Nachdem ich aber auch Ihr 
Telegramm erhalten und Saurma mir zuredete, ſo 
hielt ich die Chancen für günftiger und werde natür⸗ 
lich unter allen Umſtänden eine Wahl annehmen. 
Es wird für mich eine große Satisfaktion ſein, wenn 
ich nach all den Angriffen, die ich in der lepten Zeit 
erfahren, gerade in Schleſien gewählt werde, und ich 
bin allen den Herren, die fi. dafür intereſſiren 
wollen, ſehr dankbar ..... Nur im erſten Augenblicke, 
nach kürzlich 
mich nicht ent 
Wahlkampf 


chließen 


wieder in einen n 
beide 


7 9 f 
f un! 


7 an gun] 
folge.“ — Die Verſammlung beſchloß bierau 
ſtimmig, in der für m L 
lung der konſervativen Wähler des Breslau-Neumark- 
ter Wahlkreiſes den Herzog von Ratibor als Kom⸗ 
promiß-Kandidaten vorzuſchlagen. Sie nahm nach 
der beſtimmten Erklärung des Grafen Stlrum, daß 
die konſervative Partei einmüthig dieſen Vorſchlag 
acceptiren werde, Abſtand von der Aufſtellung eines 
Kandidaten aus der liberalen Partei. 

Straßburg, 22. Februar. Heute wurde die 
Neubeſetzung des Handelsgerichts vorgenommen. Von 
den zur Wahl geladenen, angeſehenen Mitgliedern des 
um 
Präſidenten wurde Kaufmann Himly, zum erſten Rich- 
ter Eſchenauer gewählt. 25 

Worms, 21. Februar. Die „Wormſer Ztg.“ 
veröffentlicht den Wortlaut einer in hieſiger Stadt 
zirkulirenden Adreſſe an den Fürſten Bismarck, in 
welcher dem Reichskanzler für feln entſchiedents pa⸗ 
triotiſches Auftreten, ſowie für ſeine überzeugende, von 
tiefſter Wahrheit und ächt ſtagtemänniſcher Einſicht 
getragene Beredſamleit, den ultramontanen Beſtrebun⸗ 
gen im Reichstage und Abteordnetenhauſe gegenüber 


gedankt wird. 
Ausland. 

Wien, 20. Februar. Es iſt dringend noth⸗ 
wendig, daß die Regierung endlich einmal in Bezug 
auf die galtziſche Frage ihre Anſicht kundgiebt, da 
die Verhandlungen des Verſaſſungsausſchuſſes nur er- 
ſchwert werden, wenn das Minifterium in feinem 


eins oder auf andere Weiſe dahin zu wirken, daß Schweigen beharrt und die Abgeordneten nicht wiſſen, 


hieſigen einjährigen Freiwilligen, welche 
Dienſtzeit unbemittelt werden, wie auch unbemittelten 
Dienſtpflichtigen, welche die Qualiſikation zum einjäh⸗ 
rigen freiwilligen Militärdienſte haben, Unterſtützung 
gewährt werde. f 

— Die Anſprüche der Stadt Frankfurt a. M. 
auf Bezahlung der aus dem Jahre 1866 noch rück⸗ 
ſtändigen Einquartierungsgelder ſollen nun durch einen 
Kompromiß inſofern erledigt werden, daß der Staat 
der Stadt Frankfurt 176,000 Fl. bietet, wenn ſel⸗ 


bige ſich dagegen verpflichtet, keine weitere Anſprüche chen, daß es ihnen um den 


zu erheben. 


während ihrer wie weit dasſelbe dem Elaborate des Subcomites zu⸗ 


fimmt. Dieſes letztere wird übrigens im Verfaſſungs⸗ 
Ausſchuſſe lebhaft befämpft, da eine ſtarte Fraktion 
der Verfaſſungepartei die Zugeſtändniſſe an Galtzten 
zu weitgehend findet und nicht frei von der Beſorg⸗ 
niß iſt, daß dieſelben zu internationalen Schwierig⸗ 
keiten führen können. Man vermag nicht einzuſehen, 
warum wir uns dem ausſetzen follen und noch dazu 
einem Volksſtamme zu Liebe, deſſen anerkannte Jüh⸗ 
rer bei mehr als einer Gelegenheit es offen ausſpra⸗ 
ö ſterreichiſchen Staatsge⸗ 
danken nicht im Geringſten zu thun ſei, und daß ſie 


— Wie der „St.⸗Anz.“ mittheilt, ſind durch lediglich nur polniſche Zwecke verfolgen. Noch hefti⸗ 
Erlaſſe vom 28. Januar d. J. die Grafen von ger dürfte übrigens der Widerſtand im Herrenhauſe 
Moltke und v. Roon aus beſonderem Allerhöchſten jein, deſſen verfaſſungstreue Mitglieder tief verſtimmt 
Vertrauen zu Mitgliedern des Herrenhauſes auf Le- ſind, weil die Verfaſſungspartel des Abgeordnetenhau⸗ 


benszeit berufen worden. 

— Die polniſch - nationale und ultramontane 
Agitation nimmt in der Provinz Poſen immer größere 
Dimenfionen an. Von allen Kanzeln wird mit zelo⸗ 
tiſchem Eifer gegen das neue Schulaufſichtsgeſetz ge⸗ 


ſes bei Feſtſtellung der Zugeſtändniſſe an Galizien 

ſich nicht auch mit der Verfaſſungspartei im Herren⸗ 

hauſe verſtändigt hat, obwohl bei Beginn der Seſſion 

die Vereinbarung getroffen wurde, von Fall zu Fall 

gemeinſame Klubſizungen abzuhalten. Man wird 
„ * 


Preis der Zeitung auf der Po "vicrtefjährfich 1 
15 Sgr., mit Landbriefträgergeld 18% Sgr. 
mit Boten⸗ 


45 Wahlkämpfen, habe ch 
ee e e 


morgen anberaumten Verſamm⸗ RE 


| 


Hotels St. Antoine wird von der Polizei aufmerk⸗ 


bon, des Grafen Guy de Bourbon und des Grafen 


le Gouais, Saumier, Garnier⸗Delaunay und einer 


Grafen von Chambord. 
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Anlauf, den die Rechte der Nationalverſammlung ge⸗ 
nommen, im Sande ſtecken bleiben, worauf auch die 


helfen ſuchen wird. 
Angſtliche Vorſicht, mit welcher das Manifeſt der Rech⸗ 


pr 


r 


Berg. Die „France“ führt aus, daß der ganze par⸗ 
lamentariſche Fuſtonsprozeß ein Drehen im Kreiſe ſei, 
durch den nichts erreicht werde, als daß die Konfuſton 
zunehme: „man rührt ſich, man zankt, man ſchreibt 


er über die Anweſenheit eines auswärtigen Ver⸗ 
ſchwörers auf belgiſchem Boden morgen eine In⸗ 
“ terpellatton an die Staats-Regierung zu richten ge⸗ 
denke. 


ſich überzeugen, daß das Herrenhaus bei Berathung 
des galiziſchen Ausgleichs den internationalen Stand⸗ 
punkt ganz beſonders ſcharf ins Auge faſſen und alle 
jene Zugeſtändniſſe modifiziren wird, welche wie die 
Ueberlaſſung der Polizei⸗Strafgeſetzgebung und der 
Geſetzgebung über das Unterrichtsweſen geeignet ſind, 
vom internationalen Standpunkte aus Bedenken zu 
erregen. 
die Regierung entſchloſſen iſt, den galiziſchen Aus⸗ 
gleich vorderhand nicht zur Verhandlung zu bringen, 
ſondern ihn erſt im Herbſte auf die Tages⸗Ordnung 
zu ſetzen, inzwiſchen aber in ſämmtlichen Provinzen, 
alſo auch in Galizien Neuwahlen auszuſchreiben. 
Wien, 22. Februar. Im Finanzausſchuſſe des 
Abgeordnetenhauſes theilte der Finanzminiſter ein Ex⸗ 
poſé über die finanzielle Lage Oeſterreichs mit. Dem ⸗ 
ſelben zufolge ſchloß das Budget pro 1871 ohne 
Defizit mit einem Baarkaſſenbeſtande von 40 Millio- 
nen Fl. Das Defizit für 1872 beziffert der Finanz⸗ 
miniſter auf 9 Millionen Fl., wobei für die im Ja⸗ 
nuar 1873 fälligen Zahlungen im Betrage von 25 
Millionen Fl. bereits Vorſorge getroffen iſt. Der 
Finanzausſchuß genehmigte das Budget für 1872, 
welchem zufolge das Deſtzit für 1872 auf 26 ½¼ 
Millionen Fl. beziffert und die Deckung deſſelben 
aus den Kaſſenreſten und den Central-Aktiven bean⸗ 
tragt wird. Eventuell ſollen zur Deckung des Aus- 
falles 10 Millionen Fl. Rente begeben werden. 
Brüſſel, 21. Februar. Der Zuzug der franzö⸗ 
ſiſchen Legitimiſten dauert fort. Der „Precurſeur“ vom 
20. Februar meldet die Ankunft einer Anzahl von 
hochadeligen Herren, einige davon mit ihren Damen; 
nach dem Hotel St. Antoine füllt ſich auch das Hotel 
de l'Europe mit dieſen Gäſten. Geſtern Abend, mel⸗ 
det der „Precurſeur“, hat eine Verſammlung bei dem 
Grafen Chambord ſtattgefunden, welcher mehrere De⸗ 
vutirte beiwohnten. Der Graf de Monti trug das 
Programm der Rechten der Nationalverſammlung vor. 
Die große Verſammlung wird am Donnerſtag ſtatt⸗ 
anden, jo wie ein großer offizieller Empfang. Der 
Herzog von Palermo, Bruder der Gräfin von Cham⸗ 
bord, wird morgen erwartet. Die Umgebung des 


ſam bewacht. Vom 21. Februar meldet man aus 
Antwerpen die Ankunft des Herzogs Robert de Bour⸗ 


Bourbon-Buſſet, der Herren Houdet, de Montergon, 


Anzahl von franzoͤſiſchen Geiſtlichen. Von Mittags 
bis zwei Uhr Nachmittags iſt täglich Empfang bei 
dem Grafen von Chambord. Baron Charette iſt 
nach Verfailles zurückgekehrt mit Inſtruktionen des 


Brüſſel, 22. Februar. In der heutigen Kam- 
merfitzung kündigte der Abgeordnete de Frs an, daß 


Paris, 20. Februar. Wie es ſcheint, wird der 


Linke die vorbereiteten Gegenkundgebungen unterlaſſen 
und man in dem früheren Dunkel ſich weiter fortzu⸗ 
Das „Siecle“ ſpottet über die 


ten, das doch den 400 zur Unterzeichnung eingelade⸗ 
nen Abgeordneten vorgelegt worden ſein müſſe, fort⸗ 
während verheimlicht wird und ſieht darin ein Zeichen 
der geringen Zuverſicht auf den Erfolg des Unter⸗ 
nehmens; dieſe zweiwöchentliche Arbeit der Hälfte der 
Nationalverfammlung erinnere ſtark an den kreiſenden 


Einladungen, man ſammelt Unterſchriſten und verwahrt 
ſich am Tage vor dem Einvernehmen; alsbald aber 
kehrt Jeder wieder auf den Platz zurück, von dem er 
ausgegangen war.“ 

Nach der „Korr. Havas“ würde noch eine Woche 
vergehen, ehe das Mantfeſt der Rechten, das übrigens 
ſehr kurz ſei, veröffentlicht wird. Der Inhalt ſei un⸗ 
gefähr folgender? Das Manifeſt beginnt mit der Be⸗ 
trachtung, daß nach den Leiden, welche Frankreich 
durchgemacht hat, das erſte Bedürfniß iſt, Ruhe und 
Sicherheit für alle Intereſſen herzuſtellen. Der Ver⸗ 
trag von Bordeaux wurde in dieſer Abſicht abge⸗ 
ſchloſſen. Gegenwärtig jedoch herrſchen Ruhe und 
Ordnung mehr anſcheinend als wirklich. Fraukreich 
hat eine energiſchere und mit größeren Mitteln aus 
geſtattete Politik nöthig. Das vernünftigſte Mittel 
jet, auf die Monarchie zurückzukommen, eine Monarchie, 
die, dem Zeitgeiſte Rechnung tragend, erblich, konſti⸗ 
tutionell und liberal wäre, welche die Gewiſſensfrei⸗ 
heit, die bürgerliche und politiſche Gleichberechtigung 
verbürgen und ſich mit der Verbeſſerung der Lage der 
arbeitenden Klaſſen beſchäftigen würde. Zum Schluſſe 
findet die Verſicherung ihren Platz, daß es den Ge⸗ 
danken der Unterzeichner fern ſtehe, den Pakt von 
Bordeaux zu löſen und die gegenwärtige Regierungs- 
form zu verändern. Sie wollen nur Bürgſchaften 
für die Zukunft, im Falle Frankreich neuen Erſchüt⸗ 
terungen entgegengehen ſollte; fie wollen nur einen 
Weg andeuten, nicht einen Staatsſtreich hervorrufen. 

Inzwiſchen ſcheint neuer Zwieſpalt ausgebrochen 
zu fein, der es nach fraglich macht, ob das Mantfeſt 
überhaupt der Oeffentlichkeit übergeben werden wird. 


Wenigſtens meldet das „Sid ele“: 
bei dem Herrn v. Larochefoucault⸗Biſaccia abgehaltenen 
Berathung hatte die äußerſte Rechte ſich entſchloſſen, 
das vielbeſprochene Manifeſt der gemäßigten Rechten 
ebenfalls zu unterzeichnen. 
Geſammtzahl der Unterſchriften des Manifeſtes jetzt 
auf 240 geſtiegen. 
Vielleicht liegt auch darin der Grund, daß ſchenfall die Sachlage ganz und gar. 
Theil des rechten Centrums und Herr Saint⸗Marc 
Girardin an ſeiner Spitze zieht ſeine Unterſchrift zu⸗ 
rück, weil der Beitritt der äußerſten Rechten dem Ma⸗ 
nifeſt eine zu ausgeſprochene legitimiſtiſche Färbung 
gebe. 
welche die monarchiſche Partei der Nationalverſamm⸗ 
lung zu ihrem beſonderen Vortheil umzugeſtalten und 
durch ſcheinbare Konzeſſtonen die gemäßigte Rechte von 
der äußerſten Rechten abzuziehen und auf ihre Seite 
zu bringen hofften, ſich jetzt geſtehen, daß fie ſich be- 
trogen haben und darauf angewieſen ſind, jetzt wie⸗ 
der eine neue Machination zu erſinnen.“ 


Beitritt von etwa 150 Mitgliedern des rechten Cen- 
trums zu dem Programm in Aus icht, welches bis jetzt 
240 Stimmen der Rechten und äußerſten Rechten er⸗ 
langt hat, jo daß die Geſammtzahl gegen 400 Stim- 
men betragen würde. 
Zahl von Mitgliedern des rechten Centrums höchſtens veröffentlicht ſind und ſo die Union der monarchiſchen 
die zuſtimmende Erklärung des Herrn St. Marc Gi- Partei konſtatirt iſt, ſo wird der Graf von Paris ſich 
rardin mit ihren Vorbehalten, nicht aber das Mani- nach Belgien begeben, um dem Grafen von Chambord 
feſt ſelbſt unterſchreiben will. Viele andere Mitglie- 
der dieſer Fraktion halten fich überhaupt fern und Brüſſel und nicht in Mecheln ſeine Reſidenz nehmen 
würden vielleicht zum linken Centrum übertreten, wenn 
ihre bisherigen Parteigenoſſen ſich der Rechten ſtä cker 
näherten. 


genkundgebungen eingeſchüchtert zu ſein, welche auf 
der linken Seite vorbereitet werden, indem man hier 
durch das Programm der Monarchiſten den Pakt von 
Bordeaux für angetaſtet erklärt und Anträge auf die 
definitive Proklamirung der Republik einzubringen droht. 
Das linke Centrum ſcheint hierin allerdings nur nach 
vorherigem Einverſtändniß mit Herrn Thiers vorgehen 
zu wollen. 
hafter Debatte, eine Kommiſſton von fünf Mitgliedern 
zu wählen, die ſich einerſeits mit der Regierung, an⸗ 
dererſeits mit der Linken über die Maßregeln zu ver⸗ 
ſtändigen hätte, welche man in der durch das Mani⸗ 
feſt der Rechten geſchaffenen Lage zu nehmen hätte. 
Uebrigens ſoll die Verſammlung nur von 50 Mit- 
gliedern beſucht geweſen ſein, von denen Viele ſich der 
Abſtimmung enthielten. 
neigung gegen ein entſchiedeneres Vorgehen, zu dem 
man ſich nur entſchließen würde, wenn die Schritte 
der Rechten es unerläßlich machten. W 


und Laget das Wort. 
die Verſammlung ſolle der Kundgebung der Rechten 
gegenüber ebenfalls ein politiſches Manifeſt aufjegen. 
Laget dagegen meinte, man ſolle einen Rechenſchafts⸗ 
bericht an die Wähler abfaſſen, in welchem die Linke 
ihr Verhalten darlege und ausführe, daß ſie kein an⸗ 
deres Streben gehabt, als der Regierung in der 
raſchen Befreiung des Landesgebietes beizuſtehen. 
Sollte die Rechte auf der Veröffentlichung ihres Ma⸗ 
nifeſtes beſtehen, jo würde die gemäßigte Linke ge⸗ 
meinſam mit dem linken Centrum und der radikalen 
Linken ein politiſches Programm entwerfen, das auf 
die endgültige Proklamirung der Republik ausgehe. 
Einige Mitglieder der äußerſten Linken, die der Ver⸗ 
ſammlung beiwohnten, billigten dieſen Plan. Die letz⸗ 
tere Fraktion hat übrigens bereits eine aus den Her⸗ 
ren Louis Blanc, Gent und Gambetta beſtehende 
Kommiſſion ernannt, die ſich mit den anderen Frak- 
tionen der Linken verſtändigen ſoll. 


Auf dieſe Weiſe iſt die 


Nun ändert aber ein neuer Zwi⸗ 
Der größte 


Auf dieſe Weiſe müſſen alſo die Orleaniſten, 


Das „Journal de Paris“ ſtellt zwar noch den 


Es ſcheint aber, daß eine große 


Das rechte Centrum ſcheint auch durch die Ge⸗ 


Geſtern beſchloß dieſe Fraktion nach leb⸗ 


Auch hier herrſcht große Ab⸗ 


„In Folge einer; 


bige Menge in neue Unruhe verſetzen und das Miß⸗ 
behagen im Lande unterhalten. Alle Eiſenbahnzüge, 
welche nach Verſailles gehen, werden ſtreng über- 
wacht. Auch hat der Unterrichtsminiſter Jules Simon 
an ſeine Oberbeamten in der Provinz ein Cirkular 
gerichtet, worin er befiehlt, daß alle Beamten ſeines 
Reſſorts, die bonapartiſtiſche Propaganda machen, ſo⸗ 
fort abgeſetzt werden ſollen. 

Bei der Neuwahl der Quäſtoren, deren Man- 
dat abgelaufen iſt, haben das linke Eentrum, die ge⸗ 
mäßigte Linke und die radikale Linke einmüthig ge⸗ 
genüber dem Herrn Baze den Oberſten Denfert als 
Kandidaten aufgeſtellt. Das Ergebniß wird inſofern 
von Wichtigkeit ſein, als es eine Probe für die 
Stärke der Monarchiſten und der Republikaner in der 
Nationalverſammlung abgegeben wird. N 

Paris, 21. Februar. Der Herzog von Aumale 
und der Graf von Paris habeu ibre ſpeziellen An⸗ 
hänger aufgeſordert, das Manifeſt des rechten Cen- 
trums zu unterzeichnen. Bocher, der Adminiſtrator 
der Güter der Familie Orleans und d'Hauſſonville, 
ſowie einige andere Getreue haben dieſem Gebote auch 


ſoſort Folge geleiſtet. Wenn die beiden Manifeſte 


ſeinen Beſuch abzuſtatten, der wahrſcheinlich dann in 


wird. Bei dem Diner, welches geſtern auf der Prä⸗ 
ſidentſchaft ftattfand und dem faſt nur Mitglieder der 
Linken und des linken Centrums anwohnten, verbarg 
Herr Thiers keineswegs ſeinen Groll. „Man verlangt 
von mir Feſtigkeit“, ſo ſagte er, „man wirft mir vor, 
mich nicht auf die Majorität zu ſtützen, aber wenn 
ich die Majorität ſuche, ſo finde ich die Verſchwö⸗ 
rung.“ f f 

Verſailles 22. Februar. Die wegen Ermor- 
dung der Generale Le Comte und Thomas zum 
Tode verurtheilten Kommuniſten Verdagner, Herpin 
und Lagrange ſind heute Mortzen hingerichtet worden. 
Die gegen Aldenoff und Meyer verhängte Todesſtrafe 


iſt in lebenslängliche Zwangsarbeit verwandelt. 


London, 20. Februar. Während in den Stra- 
ßen, durch welche ſich J. M. die Königin nebſt Fa⸗ 


milie und Gefolge am 27. d. nach der St. Pauls 
Kathedrale begeben wird, faſt an jedem Hauſe ein 


Anſchlag beſagt, daß Sitze und Fenſter zu vermiethen 


ſind (am Strand ſoll eine einzige Etage für dieſen 
einen Tag um 2000 Thlr. vermiethet worden ſein) 


d während ſich Bürger-Comites wegen paſſender 
ſchmi ckung der Straßen gebildet haben, geht das 


In der geſtrigen Verſammlung der gemäßigten Programm für den Zug ſelber ſeiner Vollendung ent⸗ 


Linken nahmen die Herren Ferry, Rolland, J. Favre gegen. 
J. Favre vertrat die Anſicht, 
Wagen beſtehen, und die Königin, begleitet vom Prin- 


Zu den Mitgliedern der Rechten, welche dem 


Programm ihre Unterſchrift verſagen, gehört auch Ge⸗ 
neral Trochu. . 
archiſt ſei, gegenwärtig aber eine Reſtauration für 
unmöglich halte. 
im Augenblicke mit Doktrinen im Kampfe, welche 


Er hat exklärt, daß ee zwar Mon- 
„Wir ſind, ſoll er geſagt haben, 


eine ſchonungsloſe Unterdrückung erheiſchen. Mit die⸗ 
ſer undankbaren Aufgabe würde keine Monarchie 
lange beſtehen können. Nur eine Regierung ohne 
Namen kann es wagen, vollſtändig unpopulär zu 
werden, indem dieſe Mißliebigkeit nur Individuen und 
nicht ein Syſtem trifft.“ 

Faſt ſcheint es, daß die Regierung den in der 
Nationalverſammlung drohenden Kampf dadurch ab⸗ 
lenken will, daß ſie die Rechte und die gemäßigte 
Linke zu einer gemeinſamen großen Razzia gegen die 
Bonapartiſten und Kommuniſten vereinigt. Den 
„bonapartiſtiſchen Umtrieben“ wird eine jedenfalls 
übertriebene Deutung beigelegt. Geſtern Abend waren, 
wie man verſichert, alle Truppen in den Kaſernen 
von Paris konſignirt und die Poltzeipoſten verdoppelt. 
Ueber die Motive dieſer Maßregel waren im Publi- 
kum die aufregendſten Gerüchte verbreitet. Man 
ſprach von der Entdeckung eines Komplots der Ge⸗ 
nerale Fleury, Palikao und Bazaine, welches angeb⸗ 
lich auf nichts Geringeres als die Aufhebung der 
Nationalverſammlung in Verſailles abziele. Das 
bonapartiſtiſche Geſpenſt wird von der Regierung 
offenbar etwas allzu häufig an die Wand gemalt. 
Wen wird man glauben machen, daß jene drei in 
der Armre ſo gründlich diskreditirten Generale ſich 
mit der Idee tragen könnten, in Verſailles einen 
achtzehnten Brumaire aufzuführen? Aber um die 


Außer der militäriſchen Eskorte wird er, ſo⸗ 
weit bis jetzt angeordnet iſt, aus nur neun offenen 


zen und der Prinzeſſin von Wales, dem Herzog von 
Edinburg, den Prinzen Arthur und Leopold, ſowie der 
Prinzeſſin Beatrice, wird nur ein Gefolge von eini⸗ 
gen Beamten ihres Hofhalts mit ſich führen. Der 
Lordkanzler und der Sprecher des Unterhvuſes (letz⸗ 
terer mit einer berittenen Leibwache von einem Mann), 
die doch beide den Vorſchriften der Etiquette zufolge 
in ihren Staats-Galawagen zur Kirche fahren müſſen, 
find nicht in dem Hauptzuge. 

Madrid, 22. Februar. Ein offizielles Tele- 
gramm aus Habana meldet, daß die diplomatiſchen 
Beziehungen zwiſchen Italien und der Republik Uru⸗ 
guay abgebrochen ſeien. 2 

— Man berichtet aus Manilla, daß die ſpa⸗ 
niſche Flotte, beſtimmt, die Piraten im chineſiſchen 
Meere zu verfolgen, nach den Philippinen zurückge⸗ 
kehrt ſei, nachdem ſie die Befeſtigungen und einen 
großen Theil der Stadt Gilolo zerſtört und die 
Schiffe des Sultans von Ternate verbrannt hatten. 

— Am 16. iſt die Legung eines Telegraphen⸗ 
Kabels zwiſchen Cadir und Portorico glücklich been⸗ 
det worden. In Kurzem ſwird ein anderes von 
Portorico nach der Inſel San Domingo und ſpäter 
werden zwei Kabel nach Jamaica und Cuba gelegt 
werden, wodurch eine direkte Telegraphen⸗Verbindung 
zwiſchen Spanien und den Antillen hergeſtellt werden 
wird. 

Stockholm, 22. Februar. Der Reichstag ge- 
nehmigte die Konvertirung des noch nicht emittirten 
Theiles der 5⸗proz. Anleihe von 1870 in A-proz. 
Obligationen und zwar derart, daß der Verkauf von 
Obligationen der Anleihe von 1870 eingeſtellt, da⸗ 
gegen eine neue A-proz. Anleihe von 24 Millionen 
Rdlr. kontrahirt werden ſoll. Letztere wird im Wege 
der Verlooſung binnen höchſtens vierzig Jahren 
amortiſirt. N 

Provinzielles. 

Stettin, 23. Februar. 
Eiſenbahn-Geſellſchaft“ wird ihren Aktionären für das 
Jahr 1871 eine Dividende von 11% Prozent, die 
„Preußiſche National⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft“ eine 
ſolche von 26 Thlr. per Aktie, oder 26 Proz. vom 
Einſchuß, gewähren. 

— Der Zahlmeiſter-Aſpirant, welcher den ge⸗ 
meldeten Betrug bei der hieſigen Regierungs⸗Haupt⸗ 
Kaſſe verübte, iſt der Unteroffizier Wachholz vom 
Königs⸗Regiment, auf deſſen baldige Habhaftwerdung 
man ſicher rechnen zu können glaubt. Vor ſeiner 


Entweichung von hier hat er ſich nicht nur mit Ci⸗ 


Konſtitutionsgelüſte der monarchiſchen Parteien zu be⸗ 
kämpfen, ſcheut man ſich nicht, Gerüchte auezuſpren⸗ 
gen und Maßregeln zu treffen, welche die leichtgläu⸗ 

melblättchen ſeine uhr nebſt Kette im Werthe von 


Die „Berlin⸗Stettiner 


vilkleidern verſehen, ſondern auch für mehrere Hun⸗ 
dert Thaler Goldſachen gekauft. Wegen dringenden 
Verdachts, die Rolle des Lieutenants bei dem Geld- 
empfange geſpielt zu haben, iſt ein Freund und Re 
giments⸗Kamerad des Betrügers, der Sergeant Lu⸗ 
bitz verhaftet, der aber bisher jede Betheiligung an 
dem Betruge beharrlich leugnet und anſcheinend dabei 
von der Vorausſetzung ausgeht, daß W. nicht er⸗ 
griffen werden wird. 

— Die von einem Konſortium beabſichtigte 
Gründung einer Portland⸗Cement⸗Fabrik auf Jas 
mund iſt definitiv aufgegeben. Die ſorgfältig an⸗ 
geſtellten Unterſuchungen der ins Auge gefaßten Lor 
kalitäten haben ergeben, daß die Gewinnung des er- 
forderlichen Rohmaterials mit bedeutenden Schwierige 
keiten verknüpft iſt, ſowie ferner, daß die Herſtellung 
einer unterhalb Neuhof beabſichtigten Hafenanlage ſich 
nur mit einem großen Koſtenaufwande herſtellen läßt. 
Das zur Ausführung des Unternehmens ſeiner Zeit 
gebildete Konſortium hat ſich daher bereits aufgelöſt. 
Indeß iſt damit das Projekt einer rügenſchen Port- 
land⸗Cement⸗Fabrik keineswegs als gänzlich geſcheitert 
zu betrachten. Wie die „Str. Z.“ hört, ſind von 
privater Seite bereits Unterhandlungen wegen Erwer⸗ 
bung einer zum Fabrikbetriebe geeigneteren Oertlichkeit 
angeknüpft, und kommen dieſe zum Abſchluſſe, jo 
wird ſich daran die Bildung eines neuen Konſortiums 
anſchließen. . 8 

— Auch in der Stadt Zach 
Menſchenpocken ausgebrochen. 

— Für den 2. Bezirk in Grabow a. O. iſt 
der Schiffskapitän Fiſcher ols Schiedsmann gewählt 
und verpflichtet. Ra 

— Vorgeſtern Abend wurde der Bäckergeſelle 
P. aus Grabow a. O. am Bohlwerk von einem 
Unbekannten in eine nähere Unterhaltung verwickelt, 
alsdann von demſelben in ein benachbartes Reſtau⸗ 
rationslokal geführt und ihm dort im ſogen. Küm⸗ 


au ſind jetzt die 


26 Thaler, welche er für 10 Thaler eingeſetzt, da 
er kein Geld bei ſich hatte, abgenommen, wonächſt 
der Unbekannte ſchnell mit ſeiner Beute aus dem 
Lokal verſchwand. Det Betrogene nahm nun die 
Hülfe der Polizei in Anspruch, indeſſen war es dem 
ſelben ſelbſt unter Aſſiſtenz eines Schutzmannes un⸗ 
möglich, das Lokal, in welchem er gerupft worden, 
wieder aufzufinden. h een e 
Vermiſchtes. 1 
— Der 1793 geborene, noch in Prag leben 
vormalige Kaiſer Ferdinand I. von Oeſterreich wa 
ſchon 1830, noch zu Lebzeiten ſeines Vaters, des 
Kaiſers Franz, zum Könige von Uugarn — als Fer ⸗ 
dinand V. — gekrönt worden und machte dann N 
reiſen durch Ungarn. So kam er auch nach der jung⸗ 
fräulichen Feſtung Komorn, an der Donau und Waag, 
wo man ihm zu Ehren furchtbare Paraden ab hi 
und alle die Fortifikationsarbeiten zeigte. Als der 
junge, für ſehr naiv geltende König mit dem Gene 
ralſtabe allein war, ſagte er: „i hab immer gemeint, 
daß die Feſtung Komorn ſchwarz angeſtrichen ſei?!“ 
Man wagte zu lächeln und unterthänigs zu fragen, 
warum Se. Königliche Majeſtät das geglaubt haben! 
„Ja ſehn's, ich hab auch in der geheimen Kriegs“ 
kanzlei wie jeder Andre arbeiten müſſen und da fand 
ich in den Jahresrechnungen ſtets: „der Fortiſikation 
von Komorn jährlich für Tinte 10,000 Gulden!“ 
Eine feinere Charakteriſtik als dieſe naive Anſchauung 
über die öſterreichiſche Bureaukratie iſt wohl kaum 
denkbar! a 
— An dem Laden eines Pariſer Vogelhändler? 
befindet ſich ein Zettel mit der Aufſchrift; „Zu ver“ 
kaufen ein Papagei, der zwei Sprachen ſpricht.“ Ein 
Käufer tritt ein und fragt: „Welche Sprachen ver“ 
ſteht denn der Papagei?! — „Franzöſiſch, mein 
Herr.“ — „und die andere Sprache?“ — „Mein 
Gott, ſeine eigene!“ 


Börſen⸗Berichte. 
Stettin, 23. Februar. Wetter leicht bewölkt, Wind 
SW. Barometer 28° 5“. Temperatur Morgens — 00 NR. 
Mittags + 4 RR f 
Weizen 
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Spiritus feſter, per 100 lter a 100 Pro 


a. 


Die alte Geige 


von 
Karl Frenzel. 


5 Fortſetzung). 
In ſehr gemiſchter Stimmung hatte am andern 
si die Geſellſchaft die Fahrt nach dem einſamen 
get im Walde angetreten. Der leiſe Verſuch, den 
And noch am Abend vorher nach der plötzlichen 
relſe Viktor's gemacht hatte, die Fahrt aufzuſchieben, 
r von Helene mit der eigenſinnigen Heftigkeit eines 
in en, ſchonen Mädchens abgewieſen worden, das ſich 
ſolchen Dingen als Herrin über den Willen det 
eren weiß. Auf halbem Wege zwiſchen dem Schloſſe 
ſeinem Gut war Gérard dann dem Wagen der 
Hi entgegengekommen; er ritt jein edles ara⸗ 
m ches Pferd, das ſich von ſeinem Sturz an der Brücke 
8 ollſtändig wieder erholt hatte, und blieb bis an den 
um des Waldes, an deſſen jenſeitigem Rande die 
Wente gegen Frankreich hinltef, an der Seite des 
agens. f 


und 


Der alte Herr von Adlersheim bewahrte ſeine 
6 dige Haltung, und er mußte wohl ſcharf auf ſeine 
attin eingeredet haben, denn ſie gab ſich wenigſtens 
e, ihren ſo wohl begründeten Verdruß, den fie 
duct ganz unterdrücken konnte, hinter dem Vorwande 
ol kleinen Unpäßlichkeit zu verbergen. Nur um 
Finn das Vergnügen nicht zu ſtören, habe ſie die 
Gut mitgemacht, behauptete ſie, als Gérard nach dem 
Hunde ihrer Schweigſamkelt fragte. Im Uebrigen 
u de der Abweſenheit Viktor s, wie in ſtillſchweigendet 


Ra ml von Keinem gedacht. 


—.. ˙ 0 


Oefters, wenn ſich die Straße verengte, denn ſie 
waren jetzt von der breiten Landſtraße in einen Feld⸗ 
weg eingebogen, mußte Gérard ſeinen Platz aufgeben 
und bald dem Wagen voranreiten, bald hinter ihm 
zurückbleiben. In ſolcher Friſt, wo die Augen Helenens 
ihren beſänftigenden Zauber nicht auf ihn ausüben 
konnten, umſtürmten ihn tauſend vorwurfsvolle Ge⸗ 
danken. „Was willſt Dun hier? Warum drängſt Du 
Dich in dieſe bisher ſo ruhige, glückliche Familie, Du, 
dem überall das Unheil folgt? Nicht genug, daß Du 
dem jungen Mann ſein Erbe genommen, willſt Du 
ihm auch noch die Braut rauben! Pfui, welch ein 
Schwächling, welch ein Feigling biſt Du? Statt von 
hinnen zu fliehen, ſiehſt Du den Gram dieſer alten 
Leute und kannſt Dich doch nicht losreißen. Was 
hoffft Du denn? Dieſes Mädchen zu berühren, zu 
befigen? Unſinniger, Verblendeter! Blicke doch einmal 
in den Spiegel Deines Gewiſſens! Haſt Du auch ein 
Recht auf das Glück des Lebens, auf die Liebe eines 
ſolchen Mädchens?“ Aber ſolche Gedanken hinderten 
nicht, daß die Räder des Wagens immer weiter rollten, 
und das Pferd ſeinen träumeriſchen Reiter ihnen unauf⸗ 
haltſam nachtrug. 


Da kam der Wald, Gérard bat die Damen aus- und die Verbitterung Viktor's zur Laſt geworden. 


kannte, und auf die Frage des alten Herrn, wie er, 
der Fremde, ſich ſo raſch auf dieſem Boden zurecht 
gefunden, antwortete er: „Bedenken Sie doch, Herr 
Baron, daß viele Wochen lang dieſer Wald mein ein⸗ 
ziger Freund war. Die Menſchen ſahen mich mit miß⸗ 
trauiſchen Augen an, die Bäume nicht. Sie ſind meine 
alten Bekannten von Jugend auf und ſind mir immer 
treu geblieben. Es war die Zeit der fallenden Blätter, 
als ich hierher kam, und das Herbſtgefühl, das die 
Natur bewegte, war auch in meinem Herzen.“ 

Das Wetter begünſtigte den Spaziergang; der 
Schatten, den die Bäume gewährten, und der Wind, 
der in gleichmäßigen Pauſen durch ihre Wipfel rauſchte, 
mäßigten die Hitze des Sommertages. Knorrige Eichen 
und ſchlank emporragende Buchen mit ſilbergrauen, 
ſäulenähnlichen Stämmen unterbrachen mit ihrem fröh⸗ 
lichen Grün das ernſte Düſter der Fichten, welche in 
der Waldung vorherrſchten. Je tiefer ſie in den Wald 
vordrangen, deſto freier und gehobener wurde die Stim- 
mung Helenens: für ſie war die Abweſenheit des 
Vetters, welche die Anderen heimlich bekümmerte, ein 
Glück mehr zu der Freude dieſes ſchönen Tages. Längſt 


war ihr das beobachtende Weſen, die ſpöttiſche Weiſe 


Sie 


zuſteigen und die von dieſem Punkte aus verhältniß⸗ erkannte darin nicht den Ausdruck feiner Neigung für 
mäßig kurze Strecke zu den Ruinen zu Fuß zurück- ſie, ſondern den ſeiner Herrſchſucht und Anmaßung. 


zulegen. 


Wagen und Pferde wurden in dem kleinen Heiter eilte ſie jetzt den Andern voran, ſih hatte ihren 


hier gelegenen Wirthshauſe, das früher, als der ganze Strohhut abgenommen und der Wind ſäaielte luſtig 


Verkehr zwiſchen Frankreich und den preußiſchen Rhein- mit ihren braunen Locken. 


Mit entzückten Blicken 


landen hier und her auf mächtigen Frachtwagen noch folgte Gérard der ſchlanken Geſtalt, aber ein tiefer 
dicht an ihm vorüber gegangen, beſſere Zeiten geſehen[ Gram blieb in ſeiner Seele und der Schatten einer 
hakte, unter der Obhut der Diener zurückgelaſſen. unbezwingiichen Schwermuth auf ſeiner Stirn, auch 


Es zeigte ſich bald, daß Gerard jeden Steg im Walde jetzt, wo er ihr den Arm bot, um fie über eine be- 
CCC ³¹.ͥm 


ſchwerliche Stelle zu geleiten. Vor Alters hatte ein 
Graben, der mit dem Teich in Verbindung ſtand, 
dieſeü Theil des Waldes durchſchnitten. Im Frühjahr 
pflegte er ſich noch mit Waſſer zu füllen; jetzt war er 
ausgetrocknet, Steiue, vom Sturm abgebrochene Zweige 
und Aeſte bedeckten ſeinen Grund; hier galt es vorſichtig 
die Böſchung hinab und auf der andern Seite wieder 
hinauf zu ſteigen. Es war nicht Gérard's Abſicht ge- 
weſen, an dieſem Punkt zu gelangen; weiter hin nach 
Weſten führte ein ebener, wenn auch längerer Pfad zu 
dem Teich. Aber das muthwillige Voraneilen Helenens 
und ſeine eigene Unachtſamkeit, da er viel mehr mit 
ſeinen Gedanken und dem ſchönen Mädchen, als mit 
dem Wege beſchäftigt geweſen, hatten ſie hierher ge⸗ 
bracht. Helene lachte hell auf, als ſie die Verlegenheit 
Geérard's und das beſtürzte Antlitz der Tante jah. 

„Ja, liebe Tante,“ rief ſie luſtig, und küßte ihr 
neckiſch die Hand, „das hilft nun Nichts, wir ‚find 
hier im alten. romantiſchen Land!“ 

Und der Baron, dem die Abenteuer ſeiner Jugend 
einfallen mochten, wie er ſo oft zu Fuß oder zu Pferd 
über ſolche Gräben geſprungen, rieb ſich die Hände 
und ſagte: „Vorwärts, Herr Gerard, friſche Fiſche, 
gute Fiſche:“ 

Sicher und leicht brachte Gerard ſeine Gefährtin 
über das anſcheinend ſo gefährliche Hinderniß, allein, 
wie ſcherzhaft ſich auch das Ganze ausnahm, ihm 
lockte es nur ein ſchnell wieder verſchwindendes 
Lächeln ab. 


Fortſetzung folgt). 
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Familien⸗Nachrichten. 


lobt: 
Seen (Stettin-Berlin). 


$ Beh) — Herrn Reinte (Stralſund). 
ga (Cöslin). — Frau Nogell (Stettin) 
alt (Stargard) — Frau Schiri) geb. 


Kirehliehes. 


en predigen: g 
In der Schloß kirche: 
Herr Prediger de Bourdeaur um 8%, Uhr. 
Herr Konſiſtorlalrath Dr. Küper um 10½ Uhr. 
Herr Kouſiſtorialrath Kleedehn um 2 Uhr, 
Herr Konſiſtorialrath Dr. Carus um 5 Uhr. 
Dienſtag, Abends 6 Uhr, Paſſionspredigt 
Herr General-Superintendent Dr. Jaspis. 
Jun der Jakobikirche: 
err Prediger Schiffmann um 10 Uhr. 
err Prediger Pauli um 2 Uhr. 
Herr Prediger Steinmetz um 5 uhr. 
Die Beichte am Sonnabend um 1 Uhr hält 
Herr Paſtor Boyſen. 


Fräul. Carol. Pole mit Herrn N. Seligſohn 
(Stettin.—Zilenzig). — Math. Wittkowsky mit Herrn 


0 9 Sohn: Herrn von Lepell (Stettin). — 
Eine Tochter: Herrn Kühl (Stettin). — Herrn Hecht 


rben: Herr Carl Krüger (Loitz! — 9 85 . f 
Latzke (Edsin). 


Am Sonntag, den 25. Februar, werden in den hieſigen 


Ju der Johanniskirche: 
Herr Militair⸗Oberpfarrer Hildebrandt um 9 Uhr. 
Herr Paſtor Teſchendorff um 10% Uhr. 
Herr Prediger Friedrichs um 5 Uhr. 
Die Beichte am Sonnabend um 1 Uhr hält 
Derr Paſtor Teſchendorff. 
In der Gertrudkirche: 
Herr Paſtor Spohn um 9½ Uhr. 
Herr Prediger Langner um 5 Uhr. 
Die Beichte am Sonnabend um 2 Uhr hält 
! Herr Prediger Langner. 
In der Lukaskirche: 
Herr Prediger Friedländer um 10 Uhr. 


r 
5 Herr Prediger riedländer um 6 Uhr. 
BY R N 


TDoorney in Salem. 
Herr Prediger Pauli um 4½ Uhr. d 


a In einer großen Dandelsſtadt der Dftfee ift ein bes 


I deutendes, über 


in LO 


(Abendmahl, Beichte 9 Uhr,) 


10 


Bill 


Nähere Auskunft ertheile unentgeldlich und 
Handgeldes entgegen. 


igfte Gelegenheit zur Ueberfahrt nach Amerika! 


pril d. J. erpebire ich das große dreimaſtige Segelſchiff ſerſter Klaſſe „Kalser 


den Stettin ws Newyork. 


4 


nehme fefte Anmeldungen unter Einſendung des üblichen 


Moriz Bethcke, Stettin, conceſſtonirter Schiffs -Expedient. 


Comptoir: Kloſterſtraße Nr. 3, nahe am Perſonenbahnhofe. 


RE € 
ae 


= Stettin 


Auswanderer und Reiſende nach Amerika 


befördert zu den billigſten Paſſagepreiſen über 


„Hamburg 


und Bremen 


mit bequem eingerichteten Poſtdampfſchiffen wöchentlich 4 bis 5 Mal, und Paquet : Segelfchiffen monatlich 
4 Mal, der für ganz Preußen konceſſionirte Auswanderer⸗Beförderungs⸗Unternehmer 


Moriz Betheke in Stettin, 


fm 


Comtoir: e 
NB. Auf gefällige Anfrage wir 


traſte Nr. 3, nahe beim Perſonenbahnhof. 
jede gewuͤnſchte Auskunft unentgeldlich ertheilt. 


N welcher in keiner feinen Küche in Oesterreich fehlt, besitz- 
eigen-Kaflee, die guten Eigenschaften, durch dessen Zuthat den Wohlige 
schmack auch des besten Kaffees zu erhöhen, als auch bei Genuss vou starkem Kaffee die schäd- - 
lichen Folgen, wie Blutwallungen zu heben. 

Prima Qualität à Ko, 17 Sgr. (Wiederverkäufern Engrospreise) versendet die Feigen- 


Kaffee - Fabrik von A. Gonschior in Breslau. 


89 1 

Wein⸗ 

(mit großem alten Borbeaux⸗Wein⸗ Flaſchen-Lager) wegen 
anhaltender Kränklichkeit des Eich 4 verkaufen. — 


Offerten befördert sub II. 1 die Annoncen ⸗Ex⸗ 
pedition von Rudolf Mosse in Berlin. 


Wein⸗Geſchäft 


Unentbehrlich für jede Landwirthichaft! 3 2 D. 1 
e e Göla-Mindener 100 Thlr. Prämien-Loose. 
Anerkannt das beſte Mittel zur Erleichterung des Butterns, 


E Jährlich 2 Gewinnziehungen. Jedes Loos gewinnt. 
Hauptgewinn 2 a 60,000 Thlr. 


7 
Pianino’s 
vorzüglich im Tone empfehle unter jähr. Garantie zue 
alten billigen Preiſen. Desgleichen habe einige fat na 
Pianino's miethsfrei. 
* 7. 18. Sieber, Breiteſtr. 51, 2 T. 
Brillen, Lorgnetten, 1 


In Packeten mit Gebrauchsanweiſung a 5 Sgr. 


Niederlage bei dd } enklemmer in Gold, Silke 
IH. R. Gützlaff, Außerdem 2 = 10,000, 2 a 5000, Aa 2000 x., niedrigſter Gewinn 110 Thlr. ud Stahl, deren Gliſch 

Tempelburg. j Obige im ganzen Deutſchen Reiche mit 3½ PCt. verzinslichen Prämienlooſe werden in . ? um ge an gebn 

In einigen Tagen erſcheint in unſerm Verlage: zwanzig vierteljährlichen Raten; ahlu en n 5 Thlr. | m j en euipſecht bill 0 
Anweiſung abgegeben. Die Natenbrieſe genießen ſchon von der 1. Nate ab vollen Gewinnſpruch auf alle Gewinne und 5 Ernst Staegd 


vo. N Sch 5 1 e, e. Obi werden neben dieſer großen Gewinnausſicht einen Coursgewinn von 20—25 Thlr. haben. 5 Schulzenſtr. 1. 
bäume, de alen⸗ und Beeren und der : . 4 E. 2 
versdelten Malen, . ; Natenbriefe a 5 Thlr., Prospekte und weitere Auskunft in der IT Netz 
— zur Anlage von Spargelbeeten, Hecken und von Expedition dieſer Zeitung. 2 1 cher⸗ E he s 


Gruppen und N . ee in Gärten u. Parks . Ar nächte Ziehung iſt am 1. Juni, doch werden nur ſo viele dieſer beliebten Looſe abgegeben als der hält in allen Nummern ein bedeutendes Lager, und empfl 
Bin 5 2 a zu billigſten Preiſen | 
„Verzeichniß einer Auswahl der von den pomo⸗ Bei Beſtellungen bitten wir zur Rückantwort ei i 2 ; : Danzi dorf! 
liſchen Verſammlungen zur Anpflanzung empfoh⸗ drei Sitbergrofhen- Marten bei 2 5 m C OD. FEFRIABARDEFN TOPIANE werben ion eng. 7 — = Zn 1 ur 
Bi EVER ed BED aa Tin TER Den Bandwurn 


lenen beſſeren Obſtſorten. } i 
beſeitigt in 3 Stunden ſchmerzlos, ſowie jede Wurmleß 
heit radikal Augustus Most, Frauenſtr. 7 


An Hautleidende 


Im Auftrage des Stettiner en verfaßt N * e tn innde 7 ng 
von 2. Hafner. - 
— orddeutsche Grund- 
12 
Credit-Bank. 


(Die erſte ziemlich ſtarke Auflage wurde in 2 Monaten 2 
abgeſetzt.) 

Preis 7½ Sgr. 

Allen Landwirthen, Gärtnern, ſowie Gartenbeſitzern aufs 


— 


0 un 
ertheilt ſchriſtlichen und mündlichen Rath 
Dr, med. Klein dans, 
Heilanſtalt für Hautkranke zu Bad Creuzuach 


1 Bei Einſendung von 8 Sgr. in Frei⸗ Mit Gegenwärtigem machen wir bekannt, daß wir am heutigen Tage eine 80 i 
marken Franko⸗Zuſendung. { 3 2 5 F 8 
Die Verlagshandlung He d Zweigniederlaſſung m „Halle f . 8. 21 Taut Jeugniß des Heren Proſeſſo'r Oppolze 
1 * | eber magnif. und Profeffor an der k. l. Kinif 


Wien, iſt da 


ſt das = 
Alatherin⸗Mundwaſſer 
von Dr. J. G. Popp, k. k. Hof⸗Zahnarzt, in Wich 
Stadt, Bognerg „eines der geeiguetſten Mittel 
Co ing der Zähne 
und wird dasſelbe auch von ihm, ſowie von zab 
reichen andern Aerzten, gegen . 


Zahn- u. Mundkrankheiten] 


häufig verordnet. 
Dr. J. G. Popp's 

Vegetabilisches Zahnpulv r. 
Es reinigt die Zähne derart, daß durch bel 
täglichen Gebrauch nicht nur der gewöhnlich jo lästige 
nen ie af ſondern auch die Glaſur de 
ne a eiße und Zartheit i immt. 
Wen Zartheit immer zunimmt. 4 
a Stettin bei A. Hube, Kohlmarkt 3. SB 
Stralſund bei I. van der Heyded'] 
Stargard bei &. Weber. 1 


Lungenſchwindſuch, N 


wenn noch nicht iu zu ſehr vorgeſchrittenem Stadium, 1 
noch heilbar. Man leſe die gediegene Schrift von 
M Pranke: Die Krankheiten der Bruſtorga ei 
een ben Fr Wein muede l 1 
3 } en a. ar 
Schwelme Borräthig in allen Suchenden 3 
Stellenfuchende ‚mit guten Empfehlund] 
in allen Branchen des Handels, der Lan“ 
u. Forſtwirthſchaft ꝛc. belieben zahlreich WI 
ſchleunigſt Meldungen einzuſenden an "] 
Annoncen-Commiſſions⸗Bureau von Aug 
[Froese in Danzig. 
NB Vakanzen werd. unentgeldlich bei 


Ein Knabe tan die Glasichleiferei erlernen bei 
Winsen, Nicdetwallſtr. 25, Berlin. 


Prütz & Mauri, p: f s 1) 
Stettin — Swineminde. Filiale der Norddeutschen Grund-Gredit-Bank 
— EEE MER, errichtet haben, und den Herren N i 

Grossartige Auswahl von 8 Ae nr Mie rer: ran 


Petroleum-Tisch-, Wand-, Hänge- ale Vorſtehern derſelben Collektiv⸗Prokura ertheilt wurde. 


Berlin, den 20. Februar 1872. 
Lampen. Der Verwaltungsrath: 1 Die Direktion: 


Dr. Frühling. Aruſtädt. 


—— — — — 


Jedes Exemplar unter Garantie solidester 
Construktion und Schönbrennens. 


A. Toepfer, Hoflieferant, 
Schulzen- u. Königsstr.-Ecke, 


liner Zeitungen). * 


(Aus den 2 


A N Zum Königtrank!) 


Be Ihrem Königtrank meine Zuflucht genommen, und 
ehe mich nun nach Gebrauch der ſechsten Flaſche 
2 bel. hergeſtellt — aan Magenleiden be: 
det. Pe 3 ultz, geb. Albitz. 
(33626a ) Hietzing, 27. 12. 71. — Waden ich 
ur Zeit an Aſthma und Herzbeutel⸗Waſſer⸗ 
t gelitten und jede ärztliche Hülfe vergebens war⸗ 
chte ich den Königtrank und ſehe mich in Folge 
en Bennifeh gänzlich 3 
5 „Schloß iſter. 
> (4997) Wen, 1. . g. . Oel var ne 


Pecco-I hee . sss.) Sieting, 9, Fr 1872 — Geſer⸗ 
0 9 tigter beſtätige hiermit, daß bei mir der Verbrauch 


1 | des Königtranfs von Herrn Karl Jakobi in diätetiſch 
Imperial u, Congo-Thee's 8 errn Karl Jakobi in diätetiſcher 


offerirt in feinſter Qualität 
Die Droguenhandlung von 


H. Lämmerhirt, | 
! 
| 


Krautmarkt 11. 


Eingemachte Gurken. 
Saure oder Salzgurken in Orhoften und 
kleinen Fäſſern verpackt a Schock 273 Sgr. 
und ausgezählt billigſt, 
Pfeffergurken große a Schock 20—25 Sgr., je 
Pfeffergurken kleine zum Garnieren, f trat als früher, und ich nur auf Zureden meiner Frau 
Tenfgurken das Viertelanker 2 Thlr., 
das Pfund 4 Sgr. 

Preißelbeeren ſauer gekocht, das Pfund 3 Sgr. 


: eb e i 
hergeſtellt iſt. — Com. Schmid, Paulanergaſſe 4. Nhenmatismus als auch ee 5 


8 Königtrank danke ich es, daß gleich bei Begi ' 
Pflaumenmuß ganz ſüß, das Pfund 4 Sgr. eo das Waſſe (be Watlertuchtkramtpeis) I PR 5 ner rar 3 m 
Sanerkoflidas Orhoft exelufive Faß | 9 55 ergoß 7. — mich feit dieſer Zeit | 686940.) Hiebing, 10. Februar 1872.— 50 10 it Stadt⸗T enter | 
12 Thlr. „e are Preking. den Kzuigtrank des Herrn Karl Inkobi in Berlin, der N 7 A 
( a.) ien, 27. 10. 71. — Schon nach Ge⸗ bei mir bei einem dreijährigen Halsleiden die n 


in 3 Aken. 
„ 
Abfahrts⸗ und Ankunfts zeiten 
in Stettin. 


15 per Centner 3 Thlr. und 1 8 Wiel Lärmen um Nichts. auß, 


ausgewogen billigſt 
Wilh. Grohmann, 
Frauenſtraße 43. 


nuß der erſten Flaſche Königtrank fühle ich bei meiner Dienſte geleiſtet, fo daß ich : 

hinfallenden Krankheit mit Krämpfen eine geſtellt in, 2 a dent * 87 

bedentende Erleichterung, und nach jeder wei⸗ 05 Muller, Hausbeſttzerin, Neu affe 3 

teren Flasche habe ich mehr Hoffnung, von dieſer (3694 1.) Wien, 10. Februar 1872.00 habe bei 

Krankheit erloſt Aline, Ingenieur A ene ſehr ſchmerzhaften Magen: 
. „ug 7 en Königt i 

Wieden, a. d. Favoritenlinie, Raaberbahnſtr. 25 Berlin nh zg Fakle ii duch Serben 5 


— 


1 


Stargard, Kreuz, Breslau do. 9 % 57 „ 
u at: Strglſ. do. 10 „ 40 „ 
r tol „Ko erg 
Konrierz. 11 „ 26 „ 


Berlin und Wriezen: nenz. 11 , 50°; 
Vat Sign 3% 38 2 


Danzig, 
Paſew., 
Danzig, 


ar (331028.). Wien, 17. 12. 71. — Ih hab 5 
15 Saamen. langen Leiden und Berſuchen jeglicher hen Sul Se e fil irt Hauptſtr. 4 . Abgang nach: 
Mein Lager von friſchen keimfähigen Ge⸗ — 3 I Staraerd, Stutz, Rose: u. 8 m 
müß Blume 2 U. ämer 1 4 5 . R Berlt do. 6 ” 30 " 
ae n- u. Selb eien halte Wirkl. Geſundhrüsralh, (Sgieil) Karl Jacobi 2.0 legal Strasburg, Hamburg 8 e 


meinen werthen Kunden beſtens empfohlen. 
Verzeichniffe werden gratis verabreicht. 
i lin. Grohmann, 
Frauenſtraße 43. N 


in Berlin, Fried richſtraße 208. Die Fl. Koͤnigtrank⸗ TR 310 pi ; 
e ir . de. Sr) RR 


bei Ahle, Küttner — In Bärwalde in P. bei Cart Faitz. — In Treptow a. T. bel d. 


e- 


21 2 gener. — In Wollin bei A. Meise. — In Uedermü i Kn 0 ; 8 
Eiſ enbahnſ chienen Mera, I, ı<hevre. “ In ermünde bei Alb. l. — In Paſewalk bei Hamburg- Strasburg, Paſew., Prenzl. 5 2 
2 5 ) Der Königtrank, eine mit vielen milden Pflanzenſäften berei 12 . 3 1 " N 
zu Bauzwecken empfiehlt diatetiſches Labſal far Kranke, Geneſende und Geſunde iſt If = en e eng Danzig, Stargard, Stolp, ers , f nn 
W Dreyer Breiteftr. Nr 200 mittel; er liefert dem Organismus eine Fulle von Geſundheitsſtoſſen, durch] welche die Natur (dur c rn R Berlin und Wriezen o. N 5 
5 „iv — Heli. . in fo umgewandelt wird, daß die Krankheits⸗Urſachen u, dadurch die Krankheiten ſelbſt ver- 5 ae EI hit Na Mi 
Heger's aromatiſche 7 . emnifchter Bug 7, 48 7 
Schwefel 42 e, nen ige Zeidler u. Co., Berlin.) 0 1 ee „ 83 J, 
vom Königl. Kreis Ph Band Stargard Perſonenzug 6 u. — M 
wegen der ee Breslau, Kreuz, Stargard Perſz. 8 „82, 
5 . FJaſt alle Stralſund, Wolgaſt, Neubrandenburg 
. = E a Paſewalk, Prenzlau Periz« 5 " = „ 
1 Berlin do. 
Kram heiten j Berlin Kourierzug 11 = 15 75 
Stolp, Kolberg, Stargard Perſz. 11 „ 25 mu 


aften e und nn Hamburg, Strasburg, Prenzlau, 


hr x o Kiga sutftehen in Folge 
Dr. v. ro es U Ge e würz befördert nach amtlich⸗wi aftli a gemi . 
8 Ifftbechſel und beſeitigt ſchnell und 7 5 1. Ver. Danzig, e NEE Au 3 
= del, 105 a 
7 5 


f Wege den richtigen 
nervenſtärkende, den Haarwuchs befördernde dauungs⸗ und M f 
. i agenbeſchwerden, eſtionen, K eh, H 
Drüfe tism . ; 11 z. 8 „ 28 „ 

Eis-Pommade, eee 8 Wörgl Elke 0 . Stralundg eld, Basel! Pe. 4 Br 

8 er 2.10 Sgr., n 175 e lan Preis pro Gern ers 60 8 { 0 Bal 8 e e "TERN 5 Berlin, Wriezen o. 15 70 
tigkeit un anz, wirkt ſtärkend auf die Kopfnerven zu General- epot bet Herrn A. Fe eldep 
und befördert zuverläſſig das Wachsthum des Haares. Niederlagen bei Wei 5 PR ‚Sem CO: Ar —— . e lei 
Stral 95 


4 Hapſbürg, Strasburg, Prenzlau, 
epot in Stettin nur alleir bei 5 


5 Paſewafk Perſz. 10 „ 15 . 
en Danzig, Stolp, Kolberg Breslau, „ 
Lehmann & Schreiber, Kohlmarkt 15. 5 


Danzig, Breslau, Kreuz, Stargard do. 5 % 12 
ur die Wirkſamkeit garantirt Ed. Nickel, Berlin. F 
R 5 ok Kreuz, Stargard Per. 10 „18 , 
do. 


Berlin, Wriezen 10 „ 28 „ 


